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N. 191. 


Berlin, Mittwoch, den 20. Auguſt 


1851. 


Die Ausſtellung der Erzeugniſſe aller 
Völker in London im Jahre 1851. 
Zweiter Artikel. 


Friedrich der Große ſagt in ſeinen Werken, daß ihm 
von den Conſtitutionen die engliſche am liebſten ſei, weil 
ſie dem Fürſten alle Macht verleiht Gutes zu thun, aber 
jede Macht nimmt Böſes auszuführen. Dies bewahr⸗ 
heitet ſich allerdings in England, und es gehört zu den 
ſchönſten Thaten des Prinzen Albert, des Gemayls der 
Königin, daß er feinen ganzen Einfluß aufgewandt hat, 
um die große Ausſtellung ins Leben zu rufen. Seiner 
Thaͤtigkeit zumeiſt iſt es zu danken, daß ein fo riefiges 
Unternehmen, das bis jetzt unvergleichlich daſteht und zu 
dem die ganze Welt beigeſteuert hat, in ſo kurzer Friſt 
ausgeführt werden konnte. Dabei ſtand dem Prinzen 
eine Macht zur Seite, die alle Hinderniſſe bewältigt, die 
in England unbeſiegbar iſt, das iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung. Die Protectioniften, die dortigen Schutzzöllner, 
machten dieſelben Einwendungen wie jene in Frankreich, 
ſte mußten der öffentlichen Meinung weichen; die Ariſto⸗ 
kraten, die den zum Bau beſtimmten Hyde⸗Park gleich⸗ 
ſam als ihr Eigenthum betrachteten und für ihre Luſt⸗ 
fahrten benutzten, wollten nicht in ſo nahe Berührung 
mit dem Volke kommen, ſie wehrten und ſträubten ſich, 
es half nichts, die öffentliche Meinung eroberte auch den 
faſhionablen Hyde⸗Park, um dort den Palaſt aufzuſtellen, 
der die Werke des menſchlichen Fleißes bergen ſollte. 
Wie bereitwillig auch die Regierung mit Unterſtützungs⸗ 
Geldern an die Hand gehen wollte, das Volk wollte für 
ein ſolches Unternehmen keine Wohlthaten; es bildeten 
ſich ſofort Comite's und in kurzer Zeit waren 65,000 
Pfd. Sterling gezeichnet. — In finanzieller Beziehung 
war nunmehr das Unternehmen geſichert und es handelte 
ſich darum, ein zweckmäßiges Gebäude zu errichten. Es 
wurde im Hyde⸗Park ein Raum von 1850 Fuß Länge 


und 456 Fuß Breite beſtimmt und es erging eine öf⸗ 
fentliche Aufforderung, Pläne einzureichen. Wie durch⸗ 
dacht und wie fon in architektoniſcher Beziehung auch 
die eingereichten Pläne waren, keiner erſchien der Com⸗ 
miſſton zweckmäßig, man konnte ſelbſt aus allen zuſammen 
nichts Geeignetes zuſammenſtellen, man wollte etwas 
Anderes und wußte doch nicht, wie es ſein ſollte. Da 
kam Paxton, der Gärtner, und erhielt die Erlaubniß, 
obwohl die Zeit ſchon abgelaufen war, noch einen Plan 
einreichen zu dürfen. Seine Idee war originell und 
zweckmäßig. Er bildete ein Gartenhaus im größten 
Matzſtabe, allein aus Glas und Eiſen gefertigt. Mit 
Enthuſtasmus wurde ſeine Idee aufgenommen und ſo⸗ 
fort zur Ausführung gebracht. Der Platz ward geſäu⸗ 
bert, die ſchönen Ulmen fielen; da wurde ein Recht gel⸗ 
tend gemacht, es dürften keine Bäume geſchlagen werden 
und die noch ſtanden, mußten ſtehen bleiben. Parton 
kam dadurch nicht in Verlegenheit, er entwarf in dem 
langen Gebäude ein Querſchiff, der Tranſept genannt, 
der eine Höhe von 108 Fuß bekam und ſo die ſchönen 
Ulmen überdachte; die Bäume grünen prächtig und tra⸗ 
gen ungemein zur Verſchönerung des Ganzen bei. 

Die Unternehmer des Bauwerks find For und Hen⸗ 
derfen, fie erhalten dafür 1 Million Thaler, und wenn 
das Gebäude wieger abgebrochen werden ſollte, ſo erſetzen 
fie für die Materialien eine halbe Million Thaler. Am 
30. Juli begannen ſie den Bau und am 26. September 
wurde die erſte Säule geſetzt; am 1. Januar übergaben 
fie das vollendete Gebäude der königl. Commiſſton. 

Dieſe iſt aus den bedeutendſten Männern zuſammen⸗ 
geſetzt und hat ihre Aufgabe glücklich gelöſt. Die Auf⸗ 
ſtellung der Gegenſtände iſt wirklich äußerſt zweckmaͤßig 
und die Claſſen⸗Eintheilung ſehr überſichtlich. Jedes 
Land hat einen Durchſchnitt im Gebäude bekommen, da⸗ 
bei iſt auf die geographiſche Lage der Länder Rückſicht 
genommen, ſo daß die wärmeren in der Mitte ſind, der 


Tranſept bildet demnach den Aequator. Die Reihenfolge 
der Claſſen iſt in allen Ländern dieſelbe, und es find 
deren 30. Dieſe zerfallen wieder in 4 Haupt⸗Abthei⸗ 
lungen, in Rohmaterialien, Maſchinen zur Verarbeitung 
derſelben, Manufacturen und ſchöne Künſte. — Aus allen 
Ländern der Welt find Sachverſtändige zur Beurtheilung 
und Preisertheilung ernannt. — Im Ganzen ſind 15000 
Ausſteller, von denen die Hälfte aus England und den 
Colonien. Alle Regierungen der Welt haben das große 
Unternehmen unterſtützt, nur eine ſchloß ſich vollſtändig 
aus, das iſt die jetzt anders beſchäftigte Neapolitaniſche. 

Welche Mängel auch dieſem Glaspalaſte beiwohnen, 
fie find alle winzig im Vergleich zu einem Gebäude aus 
Backſteinen, in dem Feuchtigkeit, Mangel an Licht und 
Luft, unbequeme Pfeiler, dicke Wände und Treppen viel⸗ 
fache Hinderniſſe geboten hätten. Der Eryſtallpalaſt, wie 
ihn die Engländer nennen, iſt dagegen wunderbar ſchön, 
in ſeiner Eleganz und Großartigkeit unvergleichlich und 
erinnert an jene Schlöſſer der Märchen, die von der 
Kindheit uns im Gedächtniß find. Wieviel Schönes und 
Neues die Ausſtellung uns auch bietet, wir ſind von 
Nichts ſo entzückt geweſen, als vom Gebäude ſelbſt. — 
Mit Hülfe der ſinnreichſten Maſchinen iſt in unglaublich 
kurzer Zeit das Werk beendet worden. Ueber 3000 Säu⸗ 
len bilden die Wände des Gebäudes, ſie ſind ſämmtlich 
nach einem Modell gegoſſen und hohl, zum Theil wer⸗ 
den ſie ſelbſt als Leitungsröhren für das ablaufende 
Waſſer benutzt. Die Verbindungsſtücke ſind von Eiſen 
und bilden ſymmetriſche Quadrate, die durch ihre zahl⸗ 
loſe Menge einen unbeſchreiblichen Eindruck machen. 
Das Auge verliert dieſes Netz von Eiſenſtäben, die gleich⸗ 
ſam am Horizont verſchwinden. — Die Bedachung iſt 
durchweg von Glas in einer ſehr ſinnreichen Weiſe aus⸗ 
geführt, die bereits Nachahmung gefunden hat. Beinah' 
eine Million Quadratfuß Glas im Gewichte von 8000 
Centner ſind verwandt worden. Die Aufenthalt im Ge⸗ 
bäude iſt äußerſt angenehm und alle die gefürchteten 
Uebel ſind nicht eingetreten. Die durch Dampfkraft be⸗ 
wegten Ventilatoren bringen eine fortwährende Luftſtrö⸗ 
mung hervor; gegen zu grelles Licht und Hagel iſt das 
ganze Dach mit Segeltuch bedeckt, das mit Waſſer ange⸗ 
feuchtet wird, um die Luft im Gebäude abzukühlen. Der 
Anſtrich im Gebäude iſt durch eine zweckmäßige Zuſam⸗ 
menſetzung der drei Grundfarben, blau, roth und gelb, 
hervorgebracht. Jeder andere Anſtrich wäre läſtig gewe⸗ 
fen, weiß wäre zu grell, und alle anderen Farben hätten 
ſehr verdunkelt. In jener Zuſammenſetzung erſcheint der 
Totaleindruck der Farbe aber wie weiß, ohne nur irgend 
zu blenden; dieſe geiſtreiche Idee iſt der Wiſſenſchaft ent⸗ 
lehnt, denn bekanntlich enthält das Tageslicht die drei 
Grundfarben, die ſichtbar werden, ſobald man Lichtſtrah⸗ 
len durch ein Prisma ſich brechen läßt. — Nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſind Erholungsräume und Reſtaura⸗ 
tionen angebracht, ſo daß man nicht nöthig hat, im Laufe 
des Tages das Haus zu verlaſſen. — Es befindet ſich 
ein Poſtamt im Gebäude und ein elektriſcher Telegraph 
dient zur Communication der Beamten, beſondere Dampf- 
maſchinen find thätig, um überall hin Kraft und Waſſer 
zu bringen. Die großartigſten Fontainen ſprudeln fort⸗ 


während und tragen viel zur Erfriſchung bei. In einem 
946 Fuß langen Raume ſind die zu bewegenden Maſchi⸗ 
nen aufgeſtellt. Hier jieht man oft einen ganzen In⸗ 
duſtriezweig in Thätigkeit. Zum Beiſpiel ſind alle Ma⸗ 
ſchinen der Baumwollen-Induſtrie vom Bearbeiten des 
Rohmaterials bis zum fertigen Gewebe in Bewegung. 
Es war ein glücklicher Gedanke der Commiſſton, die 
Maſchinen in Bewegung zu zeigen, ihr Zweck und ihre 
Wirkſamkeit ſind dadurch leichter und richtiger zu beurs 
theilen. Der Maſchinenraum ſcheint auch das meiſte 
Intereſſe zu erregen, denn hier iſt es immer am beſuch⸗ 
teſten; es gewährt aber auch ein eigenthümliches Ver⸗ 
gnügen, dieſes bunte Durcheinander ſo verſchiedenartiger 
Maſchinen zu ſehen. Sie bewegen ſich nicht allein, ſon⸗ 
dern ſie ſchaffen auch. So fieht man in Thätigkeit die 
große Preſſe, die eine viel geleſene Zeitung druckt; neben 
dieſem Coloß ſteht die zierliche Maſchine, die mit bewun⸗ 
dernswerther Geſchicklichkeit Briefeouverte ganz und gar 
fertig macht; dort ſieht man durch Maſchinen Säcke nä⸗ 
hen, da Eiſenbleche ſchneiden, Centrifugalmaſchinen und 
Webſtühle, Waſſerhebemaſchinen und Mühlräder, alles 
bewegt, jedes ſeinen Zweck erreichend, durch eine und 
dieſelbe Kraft hervorgerufen, durch den Dampf. Ja der 
Dampf verrichtet die zierlichſte Arbeit eben fowohl, als 
er die größte Kraft auszuführen vermag, er arbeitet mit 
einer Ordnung und Geſchicklichkeit, die dem geſchickteſten 
Arbeiter Ehre machen würde; und im Grunde betrachtet 
iſt der Dampf eben nur eine durch den Menſchen gezü⸗ 
gelte und geleitete Kraft, er iſt der folgſamſte und der 
kräftigſte ſeiner Diener. Er iſt ein Sklave ohne Leiden⸗ 
ſchaften, ohne Faulheit, den man leiten kann nach 
dem Geiſte der Wiſſenſchaft und der Ordnung der Me⸗ 
chanik. — 

In dem nächſten Artikel werden wir die ausgeſtellten 
Gegenſtände beſprechen. 


Berlin, den 19. Auguſt. 

— Eine telegr. Dep. aus Frankfurt a. M. meldet, daß 
der König heute 94 Uhr Morgens daſelbſt eingetroffen iſt, und 
nach Abnahme der Parade ſich die Bundestagsgeſandten, das 
diplomatiſche Corps und die Bürgermeiſter vorſtellen ließ. 
um 11% Uhr reiſte der König nach Darmſtadt weiter. In 
Iſchl wird der König mit dem Kaiſer von Oeſtreich zuſammen⸗ 
treffen; auf Wunſch des Kaiſers wird auch Hr. v. Manteuffel 
nach Iſchl gehen. 0 

Bei ſeiner Anweſenheit in Köln äußerte ſich Se. Maj. 
gegen die Gemeindevertreter: „Was mein Bruder Wilhelm 
Ihnen ſchon geſagt hat, ich muß es Ihnen ſtebenzigmal wie⸗ 
derholen. Stellen Sie das ab, ſonſt kann ich den Kölnern 
nicht Freund ſein, und werde zu Maßregeln der Strenge greifen.“ 
So hat ein Augenzeuge erzählt, doch iſt der amtliche Bericht 
über die Worte des Königs zu erwarten. 

— Aus London wird der N. Z. gemeldet, daß dem Zoll⸗ 
verein bei der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung dreizehn 
Medaillen zugefallen find. Die Namen der Enipfänger find 
noch nicht offiziel angegeben worden, es werden uns nur eilf 
derſelben genannt und zwar 1. Das preußiſche Handels⸗ 
Miniſterium für Schafwolle. 2. Die Königl. Eiſengießerei in 
Berlin. 3. Kiß's Amazone in Berlin. 4. Vacuum Pfanne 
für Zuckerſiederei von Heckmann in Berlin. 5. Die Telegra⸗ 
phen von Siemens und Halske in Berlin. 6. Der Tafel⸗Auf, 


ſatz von Wagner in Berlin. 7, Tauſſchild des Prinzen von 
Wales, Geſchenk des Königs von ri 8. Stahlfabrikation 
von Krupp in Eſſen. 9. Münzmaſchine von Uhlhorn bei 
Aachen. 10. Optiſche Apparate, von Merz und Söhne in 
München. 11, Der Münchener Löwe. 

J. In Müllers Leihbibliothek, Leipzigerfir, O6, fand geſtern 
in Abweſenheit des Beſtters eine Haus ſuchung ftatt. Cs 
wurden mehrere Bücher nebſt einigen Gewehrktätzen von den 
Polizeibeamten mit Beſchlag belegt und mitgenommen. 

In Augsburg wurde am 13. d. bei dem Literaten J. 
A. Bauer (Daul) eine polizeiliche Hausſuchung vorgenommen 
und alle ſeine Papiere mit Beſchlag 17 7 5 

— Die „Gonſt. Z.“ berichtet in der Angelegenheit des Hrn. 
v. Zitzewitz noch Folgendes: Hr. v. 3. wurde am Sonnabend 
Abend auf das Poltzel⸗Präſtdium geladen. Er hat jede Zwangs⸗ 
maßregel — Verhaftung oder gewaltſame Fortſchaffung, wohin 
es der Polizei beliebe — e e Der Chef des Aus⸗ 
weiſungs⸗Auntes, Herr Polizefrath Seeger — ein humaner und 
intelligenter, Herrn v. Zitzewitz übrigens von, früher kollegia⸗ 
lich befreundeter Beamte — fand von der Exekution einſtweilen 
ab, und bat Herrn v. Z. nur, ſich der Gewalt zu fügen und 
Berlin freiwillig zu verlaſſen. Hr. v. Z. erklärke, dies 1 — 
Erlaubniß, ohne Urlaub ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde nicht 
thun zu können, ohne wiederum dem Disziplinar; Geſetze zu 
verfallen. — Herr Seeger hat Herrn v. Z. ſpater eroͤffnet, daß 
er — falls das Kammergericht ihn nicht bald beſchäftige — 
als dienſtlich nicht beſchäftigter Beamte ausgewieſen werden 
müſſe. Nun hat das Kammergericht Herrn v. Zitzewitz be⸗ 
ſchäftigen wollen, der Juſtizminiſter indeſſen feine Beſchäftigung 
hieſelbſt und im Departement des Kammergerichts neuerdings 
verboten. Der Juſtizminiſter hat ihm in Oppeln das Gehalt 
— und ſpäter in Ober⸗Schleſten jede Beſchäftigung entzogen. 
Hr. v. Z. iſt feines Erachtens für feine in den Hochverraths⸗ 
Prozeſſen des Grafen Reichenbach und des Gutsbeſißers Schlöffel 
in Oppeln treu und unerſchrocken erfüllte Richterpflicht brodlos 
und beſchäfligungslos geworden. Die Polizei erachtet ihn — 
den wider ſeinen Willen unbeſchäftigten Richter des 
Kammergerichts — daher für 1 Es erwartet Herrn. 
v. Z. jetzt das Schickſal derer, die heimathlos, beſchaͤftigungs⸗ 
los und brodlos find. — ein Schickſal, das wir im Intereſſe 
der preuß. Juſtiz nicht näher bezeichnen wollen. — Richter 
ſollen verfaſſungsmäßig, nur durch Urtheil und Recht ihrer 
Richter⸗Qualität venue erklärt werden! Hier ſehen wir ein 
praktiſches Beiſpiel, wo es auch ohne Urtheil und Recht zu 
gehen ſcheint, ja, wo ihnen nicht nur ihre Stellung — ſondern 
auch ihr am Sitze der Dienſtbehörde nothwenviges Domicil 
ohne Weiteres genommen werden ſoll. 

— Schachfeſt. Geſtern Abend hat die Feier zu Ehren 
Anderfen's ſtattgefunden, den die anſtrengenden und ſiegrei⸗ 
chen Kämpfe im londoner Schachturnier ſo ſchnell zu der Höhe 
eines — man darf ſagen, mehr als europäſchen Ruhms erho⸗ 
ben haben. Mehr als ſechzig Verehrer des Schachspiels, dar⸗ 
unter die angeſehenſten Mitglieder des potsdamer Clubs, hat⸗ 
ten ſich in dem festlich geſchmückten Saal des Mewes ſchen Blu: 
mengartens zu einem heitern Mahle vereinigt. Das anſtoßende 
Cabinet war ſchon am Nachmittag von Gäften gefüllt, die einen 
Meiſterkampf zwiſchen Hrn. Anderſen und Hrn. Max Lange 
aus Magdeburg, einem ausgezeichnetem Theoretiker, mit ges 
ſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten. Die Bedeutung des Mah⸗ 
les, welches am Spätabend begann, wurde durch die finnvollen 
Trinkſprüche erhöht, welche die Vorſitzenden des berliner und 
des potsdamer Clubs, die Herren Geh.⸗Räthe v. Oppen und 
v. Schaper ausbrachten; allgemeinſte Sympathie erweckte be⸗ 
ſonders der fromme Wunſch eines der Herren Redner, Deutſch⸗ 
lands Ueberlegenheit auch in anderen Gebieten ſo würdig und 
erfolgreich vertreten zu ſehen. Andere Mitglieder trugen durch 


önigl. > 


ernſte und ſcherzhaſte Vorträge zu der ſchönen Stimmung der 
Berſammlung bei, und gewiß nicht die kleinſte Zierde des Abends 
bildeten zwei im Saal ausgeſtellte ſehr wohlgelungene Por⸗ 
träts des (geftierten: das eine von der Hand eines Mitgliedes 
der berliner Schach geſellſchaſt, des Malers Hrn. Herm. Schultz, 
das andere von Hrn. Oscar Vegas, deſſen berühmter Bater 
dem flohen Feſte gleichfalls bewohnte. — Wie man vernimmt, 
wird Hr. Anderſen, der fein ſieggewohntes Spiel auch hier an 
würdigen Gegnern zu bewähren Gelegenheit findet, nur wenige 

Tage noch in Berlin verweilen, und dann nach ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Breslau zur Uebernahme eines Gymnaſiallehreramtes zu⸗ 
rückkehren. C. 3. 

— An der großen neuen Kaſerne vor dem hieſ. Halleſchen 
Thore werden zur Befeſtigung ſehr ſtarke Eiſengitter vor den 
Frenſter⸗Oeffnungen in dem Erdgeſchoſſe angebracht, ſo wie in 
ſämmtlichen Zimmern und in den vier Thürmen Schieß⸗ 
ſcharten, welche letztere indeſſen verdeckt ſind. „nie 

— Wie der „Publieiſt“ meldet, iſt hier vor einigen Tagen 
auf der Straße ein früherer Kämpfer in der ſchleswi holſtei⸗ 
niſchen Armee deshalb verhaftet worden, weil er das ewig 
holſteiniſche Kreuz, das er bei Idſtedt empfangen, trug. 

— Der Neubau der Schickler'ſchen Zuckerſiederei in der 
Holzmarktſtraße, welche im Mai 1850 abbrannte, wird in kur⸗ 
zer Zeit vollendet ſein. 

Der König hat dem „Domthurm⸗Bau⸗Verein zu Schwe⸗ 
rin (Meckl.) einen Jahresbeitrag von 100 Thlrn. auf 10 Jahre 
bewilligt. i 

— Die „Ger. 3.“ meldet wieder eine große Anzahl von 
Beſtrafungen wegen Polizeiübertretungen; die Mehrzahl be⸗ 
trifft wiederum Droſchkenkutſcher. 

— Eine Handelsfrau hatte auf dem Roſenthaler⸗Markte 
die Erlaubniß, eine Verkaufsſtelle von 16 Fuß Länge einzu⸗ 
nehmen. Sie machte gute Geſchäfte und in dem Maaße, wie 
ſich ihr Geſchäftsumfang vergrößerte, ‚verlängerte fie ihre Ver⸗ 
kaufsſtelle, bis ſie endlich bis auf 22 Fuß gekommen war. 
Wegen dieſer ſelbſtſtandigen Ausdehnung wurde die Sünderin 


mit 1 Thlr. Strafe belegt. 


1 Zu der im geſtrigen Blatte enthaltenen Notiz, betreffend 
die vom Gewerberathe ausgeſchriebene Steuer i 18 ben ken, 
daß die monatlichen 3 von 2% und 1 Sgr. nur für die 
Zeit vom 5. September 1850 bis Ende December 1851 gefor⸗ 
dert werden. 

— Auch der geſellige Lehrerverein iſt, wie die meiſten Vor⸗ 
ſchußvereine, von der Polizei aufgefordert worden, anzugeben, 
welche Kapital ien er beſitzt. 

I Die Hopf'ſche Brochüre „Brenneke als rothes.Geſpenſt“ 
iſt heute von der Polizei freigegeben worden und nunmehr in 
allen Buchhandlungen zu haben; es find bereits ſo viele Be⸗ 
ſtellungen eingegangen — vermuthlich durch die Beſchlagnahme 
veranlaßt — daß ſofort eine zweite Auflage gedruckt werden muß. 

— Der Streit des Magiſtrats mit den Innungen wegen 
der ſogenannten Aſſeſſoriatsgebühren iſt ungeachtet der Eniſchei⸗ 
dungen der potsdamer Regierung und des Miniſleriums noch 
immer nicht geſchlichtet. Es handelt ſich jetzt um die neue 
Streitfrage, ob die Nachzahlung der ſeit dem März 1848 bis 
zur Einführung der neuen Gewerbeordnung und der Errich⸗ 
tung der neuen gewerblichen Veränderungen unterbliebenen Ge⸗ 
bührenzahlungen jetzt erfolgen müſſe? Der Magiſtrat hatzdie⸗ 
ſelben jetzt gefordert und geht von der Borausjegung, aus, daß 
die Innungen die betreffenden Gelder inzwiſchen erhoben hätten. 
Die Beträge ſind zum Theil nicht unerheblich, da ſie ſich für 
jeden eingeſchriebenen 7 auf 7 Sgr., für jeden ausge: 
ſchriebenen auf beinahe 1 Thlr. belaufen. Außerdem kommen 
noch Gebühren für die Aufnahme won Meiſtern, für Abhaltung 
von Quartalen, für Rechnungsabnahmen u. dergl. hinzu. 

— Die Kinder hieſiger Lehrer erhalten bekanntlich nur an 


den Schulen freien Unterricht, wo ihre Väter beſchäftigt find. 
Dies trifft namentlich die Lehrer an Kommunal⸗Armenſchulen 
ſehr hart, inſofern ſie, wollen ſie ihre Kinder auch nur einiger⸗ 
maßen unterrichten laſſen, das Schulgeld an einer höheren An⸗ 
ſtalt zahlen müſſen, wozu in den allermeiſten Fällen das ſpär⸗ 
liche Gehalt nicht — Der Kommunal-⸗Lehrer⸗Verein iſt 
deshalb, wie die N. Z. meldet, augenblicklich mit einem dahin 
zielenden Antrage an die Behörde beſchäftigt und wird dazu 
fenftelfen, wieviel Schulgeld die Kommune verliert, wenn fie 
den Kindern ihrer Lehrer freien Unterricht auf allen ſtädtiſchen 
Schulen gewährt. 4 

— Der „Publ.“ meldet Folgendes: Der Schankwirth Lehr⸗ 
mann in der Ritterſtraße hat eine Drehrolle aufgeſtellt, deren 
Rad ein Orgelwerk in Bewegung ſetzt. Das letztere iſt von 
einem Sachverſtändigen ganz kunſtreich gebaut und bringt an⸗ 
genehme Melodien hervor. Die langweilige Arbeit des Wäſche⸗ 
rollens wird hierdurch ſehr verſüßt und die Dienſtmädchen von 
nah und fern eilen mit ihren Waſchkörben nach dieſem Keller, 
wo ſie nach dem Takt eines Walzers die Wäſche wickeln und 
glätten können. Ein griesgrämiger Hausbewohner fand an der 
melodiſchen Orgel, bei welcher der Veſitzer jedenfalls feine Rech⸗ 
nung findet, jedoch keinen Gefallen, ſondern denunzirte bei der 
Polizei, daß die Rolle nicht nur die häusliche, ſondern auch die 
öffentliche Ruhe und Ordnung ſtöre, indem die Dienſt⸗ 
mädchen, anſtatt mit der Mäſche ſich zu beſchäftigen, in der 
Regel zu tanzen anfingen, was denn wieder veranlaſſe, daß vor 
den Fenſtern ein Zuſammenlauf von Menſchen ſich bilde. Es 
hat denn auch von Polizeiwegen eine nähere Unterſuchung ſtatt⸗ 
gefunden; jedoch müſſen die Beamten ſich wohl von der Harm⸗ 
lofigfeit und Unſchädlichkeit der flötenden Wäſcheglättungsma⸗ 
ſchine für die öffentliche Ruhe und Ordnung überzeugt haben, 
denn es iſt bis jetzt dagegen kein Verbot erfolgt. 


— Geſtern ſtarb hier die berühmte Schauſpielerin Wolff, 


welche früher eine Zierde der hieſigen Hofbühne war. 

— Die hieſigen Abſchätzungs⸗Commiſſionen werden bei al⸗ 
lem Eifer ihre Arbeiten erſt binnen etwa zwei Monaten been⸗ 
digen können, ſo daß die Erhebung der Einkommenſteuer, welche 
letztere bekanntlich bereits ſeit dem 1. Juli d. J. ins Leben ge⸗ 
treten iſt, hier in Berlin im Allgemeinen erſt gegen Ende Sep⸗ 
tembers erfolgen dürfte. 

— Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 104. 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
auf Rr. 1769; 1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 13575; 
2 Gewinne zu 1000 Thlrn. fielen auf Nr. 8426 und 10349; 
1 Gewinn von 500 Thlrn. fiel auf Nr. 11982; 2 Gewinne 
zu 200 Thlrn. fielen auf Nr. 33078 und 73094; und 5 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlrn, auf Nr. 18610. 36247. 58158. 62441. 
und 67066. 

— Polizei⸗Bericht vom 19. Auguſt. Auch in das Dach 
des Hauſes Wallſtraße Nr. 33 ſchlug am 15. d. M. Nachmit⸗ 
tags ein Blitzſtrahl nieder, er fuhr am Schornſtein, der mit 
einer 4 Fuß hohen dünnen Rauchröhre bedeckt iſt, herunter, 
beſchädigte mehrere Dachſteine, riß an einem hervorſpringenden 
Hofgebäude Kalkſtücke an mehreren Stellen aus, und zerſchlug 
die Feuecmaſſe, welche ſich auf dem Hofe entladete, eine Keller⸗ 
fenſterſcheibe. Ein Theil des Blitzes fuhr in der Mitte des 
Hauſes an der Waſſergoſſe nieder und zerſchmetterte einen dar⸗ 
unter ſtehenden Waſſereimer dergeſtalt, daß die Stücke auf den 
Straßendamm geſchleudert wurden. Gleichzeitig hat bei dieſem 
Gewitter der Blitz in den Stamm eines Pappelbaums in der 
Reinickendorferſtraße eingeſchlagen, iſt am Baum in die Erde 
gefahren, ohne weiteren Schaden anzurichten. — Ebenſo ſchlug 
der Blitz in das Haus Münzſtraße Nr. 18 ein, fuhr an einem 
am Hintergebäude angebrachten Klingeldraht entlang, und nach⸗ 
dem er dieſe zerſtört, anſcheinend in den Erdboden. 

erlin, 
Verlag von Theovor Heymann, 


Am 16. d. M. Mittags ſtürzte ſich ein 41 Jahr alter Mann 
von der eiſernen Brücke in die Spree, um ſich zu ertränken, 
weil, wie vermuthet wird, er in feinen Vermögens verhältniſſen 
zurückgekommen iſt. Der Schiffsknecht Lieſegang fuhr mit einem 
Kahne an ihn heran und zog ihn lebend heraus. 

Am 17. d. M. Mittags beſuchte ein hieſiger Drechslermei⸗ 
ſter, in Begleitung eines Geſellen, Wilhelminenhof bei Köpnick 
zu ‚feinem Vergnügen. Nach dem Mittageſſen badeten beide in 
der Spree bei dem ſogenannten Hammelſtalle, wobei der Drechs⸗ 
lermeiſter ertrank. — Am 16. d. M. entfernte ſich der 11 Jahr 
alte Sohn eines hieſigen Kaufmanns mit einem andern Knaben 
aus der Wohnung, um ſich angeblich zu baden. Derſelbe iſt 
bis jetzt zu den Eltern nicht zurückgekehrt. 

Bernburg, 17. Auguſt. In dieſen Tagen iſt ein Sub: 
altern⸗Beamter der hieſigen Regierung heimlich nach New York 
gereiſt. Er hinterläßt bedeutende Schulden und Kaſſendefekte. 
So unwichtig dieſer Vorfall an ſich it, da es auf ein paar 
Thaler Schulden mehr oder weniger nicht ankommt, ſo bedeu⸗ 
tend iſt er durch das helle Licht, das er auf die vormärzliche 
Verwaltung wirft. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß er 
ſeit 13, nach andern 17 Jahren, ſeit dem Regſerungsantritte 
des jetzigen Herzogs, nicht Rechnung gelegt und Decharge er⸗ 
halten hat. 

Schweiz. Der Bundesrath überſandte am 14. dem Nas 
tionalrathe die verlangte Botſchaft, betreffend die gegen Deutſch⸗ 
land zu ergreifenden Maßnahmen. Es wurde beſchloſſen, ſie 
in geheimer Sitzung zu behandeln. Aus derſelben verlautet, 
der Bundesrath habe auf Erhöhung einer Menge von Gegen⸗ 
ſtänden angetragen, aber ganz allgemein, freilich fo, daß Deulſch⸗ 
land hauptſächlich betroffen würde, z. B. weiße Weine, Taback, 
Leder, Uhren, hölzerne ze. 

Radetzky ſoll dem Vundesrath durch den öfter. Geſandten 
eine Note zugeſandt haben, des Inhalts, daß, wenn die Schweiz 
die Schmuggler, welche auf öſterr. Soldaten geſchoſſen haben 
ſollen, nicht zur Verantwortung ziehe, er künftighin ſolche Per⸗ 
ſonen auf ſchweizeriſchem Gebiet verfolgen laſſen werde. Der 
Bundesrath ſoll gegen eine ſolche Auslegung des Völkerrechts 
energiſch proteſtirt haben. 

Ein 12jähriger Knabe Berſet im Kanton Freiburg hat ſei⸗ 
nen Vater als Mörder des vor einem Jahr verſchwundenen 
Claude Conus von Rue angegeben und zwar um ſich gegen 
die ihm zu Hauſe zu Theil gewordenen Züchtigungen zu raͤchen. 
Die Polizei iſt der angegebenen Spur des Knaben nachgegan⸗ 
gen und hat das verſcharrte Skelett gefunden. 

Nom, 12. Auguſt. Der Papſt hat die wiederholt ange⸗ 
botene Entlaſſung des Kriegs miniſters Orſini angenommen. 
Farina iſt zu deſſen Nachfolger ernannt worden. (Tel. Dev.) 

Nußland. Trotz der Siegesberichte vom Kaukaſus, welche 
die ruſſiſchen petersburger Hofzeitungen bringen, erhalten ſich 
die Gerüchte über die Slege Schamyl⸗Bey's und feiner An⸗ 
führer. Die letzten Nachrichten erzählen, daß Schamyl den 
General Jefdolimoff bei Abediek geſchlagen, feine Brigade auf: 
gerieben und die Ueberbleibſel auf das rechte Ufer des Kuban 
geworfen habe, ſo daß das linke Ufer nun wieder ganz in Hän⸗ 
den der Tſcherkeſſen ſei. 


Vermiſchtes. 


— In der Wojwodina (Deftreich) halten die Bauern jeden 
Mann mit einem Tuchrocke für einen Spion. Sobald ſie 
einen erblicken, eilen ſie ſogleich ihren Taback zu verbergen; ſie 
rauchen lieber nicht, als daß ſie den ordinären Taback kauften, 
von dem ſie behaupten, daß er eigens zubereitet ware, um die 
Zunge zu beißen und ſo die Raucher zu zwingen, von einer 
beſſern Sorte zu kaufen. 

i Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


Hierzu eine Beilage; 


Beilage zu Nr. 191. der Urwähler⸗ Zeitung. 


Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgewan⸗ 
derten Ver igen 
(Fortſetzung. 5 
Ich mache jetzt zum Beispiel zwei Gouliſſentiſche bekomme 
ſammtliches Material dazu und bekomme für das Stück 36 Dot: 
lar Arbeitslohn weiß von der Bank abgeliefert, das macht 72 
Dollar für beide. In Berlin würde ich etwa im höchſten Fall 
36 Thlr. für beide fir und fertig vom Mobelhändler bekom⸗ 
men, wenn ich das große Glück hätte, ſie zu verkaufen. Ein 
Anderer macht ein Kleiderſpinde, welches in Berlin für 24 Thlr. 
mit Kußhand zu haben iſt vom Händler; dieſer bekommt hier 
62 Dollar Arbeitslohn dafür, ohne zu poliren, weil alles la⸗ 
kirt wird. 8 J 1 
Dazu kommt noch, daß man hier in jeder Beziehung jo frei 
lebt, daß man's einem in Europa gar nicht gend erklären kann, 
gänzlich ſteuerfrei, was ich verdiene, habe ich allein, es kommt 
fein Executor und nimmt mir das Bett vom Leibe für ver⸗ 
ſchiebdene Steuern, wo ſie beinahe gar nicht mehr wiſſen, 
was für einen Namen ſie der Steuer geben ſollen. Wir ha⸗ 
ben hier keine Tagediebe und Federfuchfer zu ernähren, es muß 
jeder felbft arbeiten; wir haben hier kein Regiment unentbehr⸗ 
licher Polizeidiener, und es wird doch nichts geſtohlen; wir ha⸗ 
ben hier nur ein allgemeines Stadtgericht, und doch wird jeder 
Betrüger auf der Stelle aufgehängt; wir haben keine halbe 
Million Geheime Räthe und doch eine vortreffliche Staatsform; 
wir haben keine 500,000 Soldaten und doch keine Anarchie; 
im Gegentheil, wir haben ſehr reſpectable Geſetze, und leben 
gänzlich frei von allen Plagen; — und nun Du armer un⸗ 
glücklicher Europäer, wenn Dir die Zeit beim Leſen nicht län⸗ 
ger geworden iſt als mir beim Schreiben, beurtheile ſelbſt ohne 
meine Gegenwart, wo es beſſer iſt, ob hier oder bei Euch. 
Liebe Frau, Du haſt nun wohl 1 Deiner Beruhigung aus 


meinem Schreiben geſehen, daß ich ſoweit geſund und wohlbe⸗ 


halten in New: Morf angekommen bin, und mein gutes Unter⸗ 
kommen auch gleich gefünden habe, ſo daß ich ſoweit vollkom⸗ 
men zufrieden bin. Nur eins fehlt mir! — mein Theuerſtes, 
ach, meine arme Familie iſt nicht um mich; das iſt meine 
ſchwere Krankheit, das macht mir zu viel Schmerzen; weinend 
ſchlaf ich ein und betrübt ſteh' ich auf, den ganzen Tag ſehnt 
ſich mein Herz vergebens nach Euch, der letzte Augenblick drängt 
ſich immer tiefer in mein Herz, als ich Euch ſtillſchweigend 
verlaffen mußte, ohne meine Schwermuth merken zu laſſen, wie 
Wilhelmchen und Paulinchen neben einander in ihrem dürftigen 
Belchen noch im tiefen Schlaf lagen, und vielleicht nicht träͤum⸗ 
ten, daß ihr Vater fie jetzt verläßt, der durch Nahrungsſorgen 
zu dieſem Schritt gezwungen war, und Weinen Schmerz ſich 
nicht auslaſſen durfte. O Gott, o Gott, liebe Caroline, mein 
Schmerz iſt groß, und keinen Menſchen habe ich, der mich trö⸗ 
ſten kann, nur den lieben Gott, der mir Kraft zur Arbeit giebt. 
Ich arbeite mit Luſt und Liebe, daß mir der Schweiß hinten 
und vorne runter läuft, damit ich meine erſte Arbeit fertig be⸗ 
komme, um uch mit Freuden mein erſtes verdientes Geld zu 
ſchicken, daß Ihr mir nachkommen könnt, auf daß ich Euch wie⸗ 
der in meine Arme ſchließen kann, nur dann bin ich glücklich. 
— Nahrungsſorgen haben wir hier nicht, wer hier arbeiten 
kann und will, der kann hier ein ſehr anſtändiges Leben führen 
und dabei noch in kurzer Zeit ein kleines Kapital ſparen, und 
arbeiten thue ich ja ſehr gern, und mein Fach kenne ich ja 
auch, denn ſonſt hätten wir in Berlin nicht ſo weit kommen 
können. — (Fortſetzung folgt.) 
Vetantwortlicher Nebalteur: Hermann Holdhelm in Berlin 


Die Mitglieder der Kranken⸗ n. Sterbekaſſe der 
Maſchinenbau⸗ Arbeiter 
werden benachrichtigt, daß am Donnerſtag und Freitag, den 
21. u. 22. d. M., jedesmal Abends 7 Uhr eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung im Saale des Hrn. Kommerzien⸗Rathes A. Borſig 
abgehalten werden wird. Zum Ausweis über die Milgliedſchaft 
iſt die Vorzeigung des Statutenbuchs am Eingange erforderlich. 
Berlin, den 19. Auguſt 1851. 
Die Verwaltung. 


Die Seidenwirkergeſellen werden aufgefor- 
dert Freitag, 22. d. Mts., Abends 7 Uhr, zur Deputirten⸗ u. 
Prüfungs⸗Commiſſtons⸗Wahl, im Herbergs⸗Lokal recht zahlreich 
zu erſcheinen. A. Pittmann, Aligefelke 


Endlich iſt erſchienen!!! ag 


(von A. Hopf) u. in allen Buchhandl. f. 24 Sgr. zu haben: 


Brenneke als rothes Geſpenſt. 


Donnerſtag: Gr. Concert u. Schlachtmuſtk im Concertgar⸗ 
teu, Artillerieſtr. 30. wozu ergebenſt einladet. C. Kirchmann. 
Eircus u. Aſthley⸗ Theater vor dem Nofenthaler Thore. 
Heute Mittwoch: Der afrikaniſche Tyrann, gr. Pantom. in 3 
Abth. Vorh.: Kunſtreiterei, Seiltanz ꝛe. Anf. 7 Uhr. Goudsmit. 
Zum Beſten der Darlehns⸗Kaſſe des 96. Bezirks. 

Concert und Ball, Sonnabend, den 23. Auguſt im 
Münch'ſchen Lokal Gr. Frankfurterſtr. 28. Anfang 7 Uhr. 
Billets find, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, für 
Herren à 25 Sgr., für Damen A 1 Sgr. von jetzt ab beim 
Comitee, ſowie bet den «Hrn. Armen⸗Commiſſions⸗Vorſteher 
Stiecke, Weberſtr. 37., Tabackshändler Blankenburg, . 
29., Tabackshaͤndler Günther, . Nin d e 98. und im 
Lokal des Hrn. Münch zu haben. An der Kaffe koſtet jedes 
Billet 23 Sgr. — Die ſpecielle Rechnungslegung findet im 
Wieland'ſchen Lokal Weberſtr. 24a ſtatt, wo ſich die Mitglieder 
und Wohlthäter des Vereins von der ordnungsmäßigen Ver⸗ 
waltung der Kaſſe überzeugen können. Auch ſteht es jeden 
Einzelnen frei, bei unſerem Nendanten Reiche, Weberſtr. 26. 
jederzeit die Bücher einzuſehen. Das Comitee. 

Vorſtadtiſches Theater. 

Morgen Donnerſtag, den 21. Auguſt: Concert. Hierauf: 
Zopf und Schwert, hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten. Anf. 
der Vorſtellung 7 Uhr, des Concerts 6 Uhr. 


ELDORADO. 
Mittwoch: Concert u. Ball. Anf. 9 Uhr. Wollſchlägr. 


Münch's Lokal, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, den 21. Auguſt: Kaffee⸗Kränzchen. 


.. . ...... 

Musikalien im Abonnement zu 5 Sgr. pro Monat 
an. Prospeete gratis. Alle Musikalien mit höchstem Ra- 
batt, Für Auswärtige die günstigsten Bedingungen. 


H. Gaillard & Comp., set Senke 31. 


Eine Parthie zurückgeſetzter 


fertiger Weſten 


in Cachemir, Seide u. Piqus empfehlen d 1 Thlr. 
Gebrüder Leviuſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


. 


Geübte Hasplerinnen find, dauernde Beſchäft., Kölniſchegaſſe 8. 


Feiuſtes Mohnel Pfund 5 Sgr., Roſenſtr. h. d. W. Kirche 2 
Mit einem Transport ſchöner, gelber u. ſtarker Harzer kana⸗ 
rien⸗Vögel bin ich eingetroffen. F. Neudert, Mohrenſtraße 43. 


Ein geübter Porzellan⸗Maler (Dekorateur) findet dauernde 
Beſchäftigung, Landsbergerſtr. 64. 


Einem hohen Publikum und meinen verehrten Kunden die 
ergebenſte Anzeige, daß ich die Handſchuhfabrik meines verſtor⸗ 
benen Mannes des Kaufmann N. Scherk wie in bisheriger 
Weiſe fortſetzen werde, und bitte das uns gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen nun mehr auf mich übertragen zu wollen, 
da ich ſtets bemüht ſein werde daſſelbe beſtens zu rechtfertigen. 

5 7 Die Wittwe Scherk, Spittelbrücke 17. 


Kamaſchenſtiefel⸗Stepperinnen finden Beſchäftigung, Neue 
Schönhauſerſtr. 17. bei Schwiertz, auch ſind daſelbſt zur 
Nath gebrachte Kamaſchen- Stiefel zu haben. 

Medaillons zu Lichtbildern (neueſte engl. Facon) von 25 Sgr. an 
ſowie alle andere Goldſachen am bikl. eupf Hiller, Wilhelmsſtr. 44. 
G8wiſchen d. Leipziger⸗ u. Zimmerſtr.) Reparaturen billig u. gut. 
2 dauerhaft gearbeitete Schlafſophas mit Drellbezug, verkauft, 
E auf Verlangen gegen Abzahlung der Tapezirer, Brüderſtr. 3. 

I rolhgeſtreiftes neues Belt iſt zu verk, Linksſtr. 11. im Keller. 


Für Tiſchlermeiſter. “CR 
, Bretter à 24, lang à 22 u. 24 Thlr. 
so „ à 24, „ à 30 u. 36 Thlr. 
6. „ à 24, „g (ſehr breit) & 46 Thlr. 
„„, „ à 24, „ à 50 u. 54 Thlr. 
ſowie andere Sorten verhältnißmäßig billig bei 
Carl Gieſtel, v. d. Halleſchen Thore. 
1 ſchmaler Webeſtuhl w. ſogl. gef. Waßmannsſtr. 31. 2 Tr. l. 
Elegante Sonnenſchirme & 1% Thlr., ſeidene u. baumwoll. 


rm 
Regenſchirme von 227 Sgr. an. Reparaturen u. nene Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Rehage. 


Damentaſchen von 15 Sgr. an bei C. Hammers⸗ 
dorff Nachfolger, Stralauerſtraße neben 22. 

Junge Wachtelhunde kleinſter Race, ſchön ge 
zeichnet liegen zum Verkauf, U. d. Linden Nr. 9. 
(k.. Mauerſtr.) in der Barbierſtube. 


en Zur Eigarrenfabrikation. 
Pfälzer Tabacke, ſowohl feinſte Decke, als Aufarbeiter u. Um⸗ 
blatt, empfiehlt in weißbrennender Qualität billigſt. 
T. F. Dähne, Jüdenſtr. 14. 
Gine kleine gebrauchte Hobelbank iſt zu verkaufen bei 
C. Hertz, Krauſenſtr. Nr. 8. 
Vorzügliche Lichtbilder auch mit amerikaniſchen 
Farben für 15 fgr. billiger wie gewöhnlich werden Kö⸗ 
migsftr. 32, tüglich bei jeber Witterung ann 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandfcheine, 
Uhren, Gold u. Silber zahlt Roſenfeld, Molkenmarkt 11, 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſch. sc. zahlt Roſenthal, Papenſir. 15, 1 Tr. 
eübte Damen Schuhmacher finden dauernde Der 
ſchäftigung, Eliſabethſtr. Nr. 32. . 
Auf der Palent⸗Gerberel von T. C. H. Lietzmann in ums 
melsburg bei Berlin, ſinden gute Pfalzer und Blanchirer dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. 


1 Geübte Leder⸗ Arbeiter finden ſofort Beſchäſtigung bei 


- C. Brandeis, Scharrnſtraße Nr. 3. 
Ein ordentlichen Tanfburfche wird verlangt, Stra⸗ 
lauerſtraße Nr. 31. im Laden. 


1 Lehrling verl. W. Fernandes, Drechslermeiſter, Kochſſr. 56. 


Geübte Mäntel⸗Näherinnen finden gegen gute Bezahlung, 
eine dauernde Beſchäftigung, kleine Jägerſir. 5., 2 Treppen. 
Blumen⸗ u. Decorations⸗Maler auf Porzellan, finden Beſchäf⸗ 
tigung bei Ewald Schomburg, Prenzlauerſtr. 12., 1 Tr. 


Ein Commis im Manufactur⸗Geſchäft gewandter Berz 
käufer doch nur ein ſolcher melde ſich bei 
e Carl Buſch, Schützenſtraße A. 


Ein Holzbildyauer⸗Gehülfe kann dauernde Beſchäftigung 
erhalten bei C. Schultz, Puttkammerſtr. Nr. 17. 

2 freundliche Schlafſtellen find Zimmerſte. 68. auf 
dem Hofe 3 Tr. bei Schultze zu vermiethen. 


Fünf Thaler Belohnung dem Wiederbringer einer 
filbernen Cylinderuhr mit Goldrand u. goldener Kette mit blauen 
Steinen, welche am Sonntag, den 17., auf dem Wege von 
der Moabiter Brauerei nach dem Brandenburger Thore verlo⸗ 
ren gegangen, bei Schramm, Schloſſergeſ., Invalidenſtr. 38e. 


Die eheliche Verbindung meiner Tochter Auguſte mit dem 
Schauſpiel⸗Direktor Hrn. Carl Thalheim, zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Förſter⸗Mittwe Egeling geb. Langhoff. 

Allen Freunden und Bekannten empfehlen ſich: 

Carl Thalheim, 
Auguſte Thalheim geb. Egeling. 

Berlin und Hannover im Auguſt 1851. 


* 1 im Zum für Damen wird uns 

ter jeder Bedingung in kurzer Zeit nach einer ſehr leichtfaßlichen 

Methode für ein mäßiges Honorar gelehrt. nee 
Henriette Voigt, Wilhelmſtr. 434. 1 Tr. 


An die Tiſchler⸗Geſellen! 

Schon am 11. d. M. war das Jahr um, auf welches Ihr 
mich zu Eurem Altgeſellen wählet; leider konnte ich die Ge⸗ 
ſchäfte nicht zu Ende führen, denn am 23. Mai d. J. nach 
Imonatlicher und wie ich glaube treuer und rechtſchaffener Füh⸗ 
rung, wurde ich vom Magiſtrat ohne Angabe eines Grundes 
vom Amte entſetzt, und ein anderer für Euch eingeſetzt. In 
der General⸗Verſammlung am 29. Juni ſpracht Ihr, Euch auf 
die jährliche Wahl ſtützend, Eure Nichtanerkennung des Letztern 
aus; doch da nun das Jahr zu Ende und vom Voeſtand noch 
keine Wahl angezeigt, iſt anzunehmen, daß Ihr jetzt mit der 
Einſetzung eines von Euch nicht gewählten Altgeſellen einver⸗ 
ſtanden ſeid. — Ich danke Euch für das mir geſchenkte Ders 
trauen. Weinmann. 


Diejenigen welche Zeugen der Behandlung waren, die mir 
am Montag, 18. d. Mts. gegen 6 Uhr Abends auf dem Köll 
niſchen Fiſchmarkt von Schutzleuten zu Theil geworden, wer⸗ 
den gebeten, ihre Adreſſe im Comptoir des Hrn. Bergmann, 
Friedrichsſtr. 105. abgeben zu wollen. 

Kutſcher Gottlieb Lehmpfuhl. 


Da mir in meinem Bezirk ein Darlehn unter der Beſchul⸗ 
digung verweigert wird, daß ich früher Geld einkaſſirt u. nicht 
abgeliefert habe, ſo fordere ich diejenigen die es angeht auf, mich 
dieſerhalb zur Rechenſchaft zu ziehen, damit mir Gelegenheit 
werde, meine Unſchuld darzuthun. M. Nelte, Fiſchler, 

Neue Königsſtr. 79. 


u 


A. i. ©. 


